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Verschwendung muss nicht sein
Hoelp GmbH und Partner planen mobilen Markt der Nachhaltigkeit in Schulen

Heide (ca) Der Markt der
Nachhaltigkeit soll zu einer
festen Aktion im Kampf ge-
gen die alltägliche Ver-
schwendung ausgebaut wer-
den. Zu diesem Zweck hat
die Hoelp GmbH jetzt eine
hauptamtliche Stelle geschaf-
fen und will das Thema vor al-
lem in den Schulen vorantrei-
ben.

„Nach dem Markt der Nach-
haltigkeit im Juni in Heide soll
der Begriff dieser Veranstal-
tung nun gewissermaßen als
Dachmarke für weitere Projek-
te gelten. Darauf haben sich
Alexander Rose von der Hoelp
GmbH, der Geschäftsführer
der Abfallwirtschaft Dithmar-
schen, Dirk Sopha, und Uwe
Habeck von der Heider Arbei-
terwohlfahrt (Awo) verstän-
digt. „Wir haben schon mehrere
Anfragen aus Schulen, wie man
die Themen Lebensmittelver-
schwendung und Müllvermei-
dung vertiefen kann“, sagt Ro-
se. „Deshalb haben wir einen
Mitarbeiter hauptamtlich da-
mit beauftragt, in die Schulen

zu gehen und dort Projektarbei-
ten zu betreuen und aufzuklä-
ren.“ Für diese Aufgabe sei der
Mitarbeiter eigens geschult
worden.

Die verstärkte Nachfrage
aus verschiedenen Schulen im
Kreisgebiet erklärt sich Rose
damit, dass bei der ersten Akti-
on vor einem Jahr - damals ging
es unter dem Motto „Deine
Dose zählt!“ um Lebensmittel-
verschwendung - an alle Schu-
len im Kreis ein Film zu dem
Thema verschickt worden ist.
Wegen des offensichtlich wach-
senden Interesses in den Schu-
len ist von den Organisatoren
die Idee geboren worden, im
kommenden Jahr einen mobilen
Markt der Nachhaltigkeit ein-
zurichten. „Wir denken daran,
die Projekte der einzelnen Schu-
len an ihrem jeweiligen Stand-
ort zu präsentieren und zum
Abschluss eine gemeinsame
Veranstaltung aufzuziehen“,
sagt Rose.

Dirk Sopha hält es für eine
gute Idee, den Markt der Nach-
haltigkeit in den Schulen wei-
terleben zu lassen. Auf den ers-

ten Blick mag es befremdlich er-
scheinen, dass ein Unterneh-
men, das vom Geschäft mit dem
Abfall abhängt, ein starkes Inte-
resse an der Müllvermeidung
zeigt. Doch Sopha kann das er-
klären: „Wir haben den gesetzli-
chen Auftrag, für Abfallver-
meidung zu werben, und des-
halb sind wir gern dabei.“ Au-
ßerdem, so Sopha weiter, wird
es immer Müll geben. Aller-
dings habe sich die deutsche Ge-
sellschaft auf den Weg gemacht
fort von der reinen Müllbeseiti-
gung, wie es bis 2005 der Fall
war, hin dazu, aus Abfällen
Rohstoffe zu gewinnen.

Bei aller Ernsthaftigkeit, die
das Thema von den Akteuren
verlangt, bleibt Rose auf dem
Teppich. „Es geht uns nicht um
Konsumverzicht, wir wollen ja
nicht verknittert werden. Wir
leben in einer Wohlstandsge-
sellschaft und wollen konsu-
mieren.“ Gleichwohl dürfe sich
aber jeder Gedanken machen,
wie er mit vergleichsweise klei-
nen Veränderungen im Alltag
dazu beitragen kann, die Ver-
schwendung zumindest einzu-

dämmen. „Und genau darüber
wollen wir in unserem Land-
kreis aufklären.“

Schulen, die sich dem Thema
widmen wollen, melden sich
bei Alexander Rose unter

� 04853/880683 oder per E-
Mail an alexander.rose@ho-
elp.de

Mülltanz Awo-Kita Meldorf beim Markt der Nachhaltigkeit im Juni in Heide. Foto: Rose

Pilot
verhindert

Unfall

Das war knapp! Auf
dem Flughafen El

Prat in Barcelona wäre es
beinahe zu einem Zusam-
menstoß zweier Maschinen
gekommen. So sieht es zu-
mindest auf dem Video
aus, das derzeit in der In-
ternetwelt verbreitet wird.

Eine Boeing einer russi-
schen Fluggesellschaft be-
findet sich im Landeanflug.
Ein Airbus der Fluglinie
Aerolineas Argentinas
rollt von rechts auf die
Landebahn; nutzt die Piste
als Rollfeld, um zu seiner
eigentlichen Startbahn zu
gelangen. Einen Augen-
blick sieht es so aus, als
stünde ein neues Luftfahrt-
unglück kurz bevor. Doch
dann reißt der Pilot der
russischen Maschine geis-
tesgegenwärtig den Steuer-
knüppel nach oben und
startet durch.

Auf Youtube haben sich
schon mehr als acht Millio-
nen Menschen diese Ama-
teuraufnahme angesehen.
Der Pilot wird dabei als
Held gefeiert. Der Flugha-
fenbetreiber spielt aller-
dings diese Szene herunter.
Es habe keinerlei Gefahr
bestanden, die Flugzeuge
hätten einen sicheren Ab-
stand bewahrt, ließ er ver-
lauten. Das Teleobjektiv
des Hobbyfilmers würde
für eine optische Täu-
schung sorgen.

Ach so!

Von
Tobias
Oertel

Café-
p@use

Mangelware Mann
Wegen schlechter Bezahlung: Nur wenige Erzieher arbeiten in Kindergärten

Von Hengameh Habib

Heide – Auf den ersten Blick
unterscheidet Manfred Bruhn
nichts von anderen Männern.
Und doch ist etwas an ihm
besonders. Der 33-Jährige
arbeitet im Kindergarten.

Es ist ein wenig ungewöhn-
lich, wenn Manfred Bruhn in-
mitten der Kinder in der Kita
Noahs Arche steht, mit ihnen
spielt und tobt. Der Erzieherbe-
ruf gilt in Deutschland als weib-
lich. Eine Zahl des Bundesmi-
nisteriums für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend
(BMfSFJ) aus dem Jahr 2013
unterstreicht diesen Eindruck:
Nur 2,4 Prozent der pädagogi-
schen Fachkräfte in Kindergär-
ten sind männlich. Und das, ob-
wohl sie in den Kitas gern gese-
hen sind. „Ich kenne keine einzi-
ge Erzieherin, die einen Mann
ablehnt“, sagt Bettina Möller.

Die Leiterin von Noahs Ar-
che suchte bereits seit einigen
Jahren nach einem männlichen
Mitarbeiter, bis sie in Bruhn
den Richtigen fand. „Kinder
brauchen unterschiedliche Rol-
lenbilder, aber in den Kitas und
auch in der Grundschulen sind
fast nur Frauen“, sagt Möller.

Der Grund ist einfach: die
miese Bezahlung. „Ohne eine
Vollzeitstelle kannst du mit dei-
nem Gehalt keine Familie er-
nähren. Die Frau muss zwin-
gend mitarbeiten“, meint Man-
fred Bruhn.

Seit zehn Jahren arbeitet der
Heider als Sozialpädagogischer
Assistent, aber nur insgesamt
zweieinhalb Jahre davon in Kin-
dergärten – obwohl das immer
sein ausdrücklicher Wunsch
war. Die Vollzeitbeschäftigung
in Brunsbüttel bezeichnet

Bruhn daher auch als großes
Glück.

Bettina Möller sieht zusätz-
lich zur schlechten Bezahlung
noch ein anderes Hindernis:
„Die fehlende Anerkennung für
den Beruf macht es ebenfalls
schwer. Wobei sich in diesem
Bereich einiges verändert hat.“
Die Studie des BMfSFJ bestätigt
diese Aussagen und empfiehlt
die „Anhebung der Gehälter
und Steigerung des sozialen
Ansehens sowie Schärfung des
Bewusstseins, dass der Beruf
gesellschaftliche hochrelevant
ist.“ Barrieren gibt es gelegent-
lich auch in den Köpfen von El-
tern. Bettina Möller bemerkte

bei manchen von ihnen gewisse
Sorgen und Ängste, etwa wenn
ein Mann ihren Nachwuchs wi-
ckeln soll.“

Der BMfSFJ-Studie zufolge
scheint es durchaus Unter-
schiede zwischen ländlichen
Regionen und Städten zu geben.
Demnach arbeiten die meisten
Männer in Hamburg (8,5 Pro-
zent) und Bremen (9,6 Prozent).
In Schleswig-Holstein sind von
den insgesamt 5,1 Prozent der
männlichen Kita-Mitarbeiter
die meisten in Kiel und Flens-
burg mit jeweils 10,8 Prozent
beschäftigt. Wie hoch der
männliche Anteil in Dithmar-
schen ist, lässt sich schwer er-

mitteln. Der Kirchenkreis führt
darüber keine Statistiken. Er
vermutet, dass es bis zu zehn
männliche Mitarbeiter sind.

In den städtischen Einrich-
tungen waren es bis Ende 2012
13 Männer, mit eingerechnet
sind auch diejenigen, die den
Bundesfreiwilligendienst sowie
das Freiwillige soziale Jahr ab-
solvieren. In Brunsbüttel stellt
Möller fest, dass Bruhn mittler-
weile akzeptiert wird. „Für un-
sere Einrichtung war es eine
gute Entscheidung Herrn
Bruhn einzustellen“, resümiert
Möller.

Und die Kinder? Nehmen sie
die Betreuer wirklich unter-

schiedlich wahr? „Wenn sie to-
ben und rangeln wollen, dann
gehen sie direkt zu Manfred
Bruhn“, sagt Bettina Möller. Ge-
legentlich kommt es auch vor,
dass sich Bruhn gegenüber Jun-
gen leichter durchsetzen kann.
„Es gibt Jungs, die sich von
Frauen nichts sagen lassen und
das auch betonen“, so der 33-
Jährige. Anders reagieren sie,
wenn er als Mann das Wort er-
greift. Trotz der Schwierigkei-
ten, mit denen Männer in die-
sem Beruf konfrontiert sind,
Manfred Bruhn ist mit seiner
Entscheidung zufrieden. „Es
macht unheimlichen Spaß“, sagt
er.

Traumberuf Pädagoge: Manfred Bruhn arbeitet seit März in der Kita Noahs Arche in Brunsbüttel.

Bettina Möller


